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B E R ATE R ECK E

Korrekte Transporte mit verletzten und kranken Tieren 
Wie verhält sich ein Tierhalter korrekt, 
wenn eine festliegende Kuh geschlachtet 
werden soll? Als Grundsatz gilt: Tiere dür-
fen nur transportiert werden, wenn sie den 
Transport ohne Schaden überstehen. Des-
halb dürfen geschwächte, verletzte und 
kranke Tiere nur zwecks Behandlung oder 
Schlachtung so weit wie nötig und nur un-
ter besonderen Vorsichtsmassnahmen 
transportiert werden.

Die rechtlichen Grundlagen liefert Art. 
155 der Tierschutzverordnung (TSchV).

Es gibt drei Kategorien:
a) Normaltransport: Transport von ge-

sunden Tieren unter den Standardbe-
dingungen. 

b) Krankschlachtung (transportfähig):
Nur so schwer kranke, verletzte, ge-
schwächte Tiere, dass ein Sondertrans-
port noch vertretbar ist. Unter «Sonder-
transport» versteht man z.B. das Tier 
ist separiert, das Transportabteil sehr 
tief eingestreut wegen Scheuerstellen 
und Transport nur über eine kurze Stre-
cke. Und «vertretbar» heisst: dem kran-
ken, verletzten Tier darf durch das Ver-
laden und den Transport keine zusätzli-
chen Schmerzen, keine weiteren Schä-
den, keine zusätzlichen Leiden 
entstehen und die Transportdauer muss 
kurz sein. Zudem ist ein Transport nur 
vertretbar, wenn reale Aussichten auf 
die Verwertung des Tieres als Lebens-
mittel bestehen. 
Krankschlachtung (nicht transportfä-
hig): So schwer kranke, verletzte, ge-

schwächte Tiere, dass auch ein Sonder-
transport in den nächstgelegenen 
Schlachtbetrieb nicht mehr vertretbar 
ist. «Nicht vertretbar» heisst dann: Es 
sind zusätzliche Schmerzen durch Ver-
laden und Transport sowie weitere 
Schäden anzunehmen. Ein eigentlich 
noch zulässiger Sondertransport wird 
auch dann unzulässig, wenn ein nahe 
gelegener Schlachtbetrieb nicht ange-
fahren werden kann und somit die 
Transportzeit verlängert wird. Zudem 
ist ein Transport nie vertretbar, wenn 
reale Aussichten auf Verwertung als Le-
bensmittel fehlen. Das ist zum Beispiel 
bei Fieber der Fall. 
Jeder Einzelfall ist somit vom Tierhalter 

zu beurteilen. Wenn Unsicherheiten beste-
hen, ist unbedingt ein Tierarzt beizuziehen. 
Gehunfähige kleinere Tiere, z.B. Ferkel und 
Kälber können als Sondertransport verla-
den werden, wenn sie von ein bis zwei Per-
sonen getragen werden können. Grössere 
Tiere, wie Munis oder Kühe dürfen in kei-
nem Fall mit einem Frontlader oder ähnli-
chem in einen Transporter verladen wer-
den. Dies gilt auch für Sondertransporte, 
also mit kurzen Distanzen und tief einge-
streut. Das Verladen darf in keinem Fall – 
ob kleine oder grosse Tiere – zu zusätzli-
chen Schmerzen beim Tier führen. Einzig 
die Grosstierambulanz und das Tierspital 
verfügen über Spezialtransporter, bei de-
nen solche Tiere mit tierärztlicher Zustim-
mung zum Behandeln ins Tierspital gefah-
ren werden können.

Zudem ist die Transportdauer auf dem 
Begleitdokument zu dokumentieren. Ab 
März 2015 werden die neuen Begleitdoku-
ment-Blöcke verfügbar sein mit einem se-
paraten Abschnitt zur handschriftlichen 
Dokumentation der Abfahrts- und An-
kunftszeit. Bis dahin ist die Transportdauer 
auf dem alten Begleitdokument unter dem 
für Labeltiere vorgesehenen Abschnitt zu 
notieren. Direkt ab dem Internet ausge-
füllte Begleitdokumente haben schon 
heute die neue Form; selbstverständlich 
können die alten Begleitdokumentblöcke 
noch aufgebraucht werden. Begleitdoku-
mentblöcke können beim VETA bestellt 
werden.

Wie muss nun mit gehunfähigen Tieren 
umgegangen werden? Diese sind an Ort 
und Stelle von einer fachkundigen Person 
zu betäuben und zu entbluten. Ist der Vor-
bericht des Tierarztes entsprechend posi-
tiv (entspricht der Lebendviehschau bzw. 
der Schlachttieruntersuchung eines er-
krankten/ verunfallten Tieres) und wird der 
Tierkörper in den nächstgelegenen Klein-
schlachtbetrieb verbracht und ist innert 
längstens 45 Minuten nach Entbluten aus-
geweidet, kann das Fleisch nach der 
Fleischhygieneverordnung verwertet wer-
den. 

Dies natürlich nur dann, wenn die 
Fleischschau den Bescheid «genusstaug-
lich» ergibt.

Der ZBV-Beratungsdienst steht gerne wei-
ter zur Verfügung �

KOM M E NTA R

NEIN zur Energie-Steuer
Am 8. März stimmen wir über die Initiative «Energie- 
statt Mehrwertsteuer» ab, sie wurde lanciert von der 
Grünliberalen Partei. Für die Bauern wäre ein Wech-
sel von der Mehrwertsteuer hin zu einer Energie- 
Steuer fatal, denn die Landwirtschaft profi tiert als 
Teil der Primärproduktion vom reduzierten Steuer-
satz von 2,5 Prozent. Dazu ist die Energieabhängig-
keit eines produzierenden Landwirtschaftsbetriebes 
enorm. Der Staat hat im Jahre 2013 über 22,5 Milliar-
den Franken an Mehrwertsteuerertrag eingenommen. Wird die Initiative vom Stimm-
volk angenommen, so wird unser bewährtes Steuersystem auf den Kopf gestellt. Die 
enorme Summe an Mehrwertsteuererträgen müssten durch eine hohe Steuer auf 
Benzin, Diesel, Öl, Gas und Strom aus nicht erneuerbaren Quellen, ersetzt werden. Als 
Konsumsteuer hat sich die Mehrwertsteuer linear verhalten. Wer teure Produkte 
konsumierte oder sich Luxusprodukte leistete, zahlte mehr in die Kassen des Staates. 
Die Energie-Steuer würde jedoch die tieferen Einkommen übermässig belasten. Als 
Bewohner des ländlichen Raumes und im Besonderen als Landwirte sind wir überpro-
portional auf den Einsatz von Energie angewiesen. Sei dies für den Transport von 
Mensch, Tier und Güter von A nach B oder zur Bewirtschaftung unserer Betriebe. Wir 
benötigen nicht nur elektrische Energie für die Melkmaschine und die Güllepumpe, 
sondern auch eine beachtliche Menge an Diesel und Benzin um unsere Felder zu be-
wirtschaften und die Tiere zu Füttern. Wenn der Staat die fehlenden Einnahmen der 
Mehrwertsteuer auf die Energie umlagern muss, so würde dies einen Benzin- und 
Dieselpreis von nahezu 5 Franken ergeben. Die einmalige Tankfüllung eines modernen 
Traktors wäre dannzumal satte 1000 Franken. Heizöl würden nicht mehr 750 Franken 
kosten sondern rund das Fünffache, gegen 4000 Franken pro 1000 Liter. Die Trock-
nungskosten von Getreide und Ölsaaten wären nicht mehr zu berappen und das Heizen 
eines Gebäudes mit Öl wäre unerschwinglich. Mehrkosten die uns im heutigen Umfeld, 
mit der Gefahr der sich weiter öffnenden Grenzen, niemand abgelten würde. Die Pro-
duktion von Nahrungsmittel käme wohl vollends zum Erliegen. Einzig die Biodiversität 
würde kurzfristig profi tieren, denn Kraut und Rüben wachsen auch mit weniger Ener-
gie. Diese höchst unsoziale und wirtschaftsschädigende Initiative gilt es auch aus 
Sicht der Bauern mit Entschiedenheit abzulehnen. Der ZBV bittet die Bauernfamilien 
dieser Initiative mit einem klaren und wuchtigen NEIN zu begegnen.

Martin Haab, Kantonsrat SVP, Mettmenstetten �

LIEBE MITGLIEDER DES ZÜRCHER BAUERNVERBANDES

Ein Verfahren, das auch uns beschäftigt
Das Bezirksgericht Affoltern hat 
im Strafverfahren gegen Ferdi 
Hodel entschieden. Das Urteil 
wurde am Dienstag, 3. Februar 
den privaten Parteien zugestellt. 
Die Anträge der Staatsanwalt-
schaft wurden angesichts der 
Strafminderung in weiten Teilen 
entkräftet, trotzdem kam es 
nicht zu einem Freispruch. Da 
eine Begründung des Urteils 
noch nicht vorliegt, ist in keiner 
Weise erstellt, was ihm vom 

Gericht überhaupt noch zur Last 
gelegt wird. Ferdi hat sich in 
Rücksprache mit uns entschlos-
sen, diesen Zwischenstand zu 
kommunizieren. 

Einmal mehr begrüssen wir die 
offene Kommunikation in diesem 
Verfahren gegenüber dem Zürcher 
Bauernverband. Mit dem Weiterzug 
des Verfahrens ist das Urteil nicht 
abgeschlossen, es gilt nach wie vor 
die Unschuldsvermutung.

Wieso beschäftigt uns die Situation 
dennoch? Ferdi Hodel leistet für die 
Zürcher Landwirtschaft eine enga-
gierte und umsichtige Führungsarbeit. 
Demnächst können wir mit unserem 
Jahresbericht über diese umfangrei-
chen Tätigkeiten Rechenschaft able-
gen. Ein Team an Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern leistet an unserer Ge-
schäftsstelle eine äusserst wichtige und 
vernetzte Arbeit in Beratung und Unter-
stützung unserer Bauernfamilien. Ver-
unsicherung ist da fehl am Platz.

Sind wir uns bewusst, dass wir Bau-
ernfamilien heute als Nutztierhalter 
äusserst fi ligran dem Tierschutzgesetz 
ausgesetzt sind. Nur ein Beispiel: Heute 
erfüllt die fehlende Verfügbarkeit von 
Wasser bei einem neugeborenen Kalb 
den Straftatbestand der Verletzung 
des Tierschutzrechtes (Tierschutzver-
ordnung Art. 37), niemand interessiert, 
wieviel Biestmilch in den ersten 
Lebensstunden und Tagen dem Kalb 
verabreicht werden. Auf meinem Be-
trieb hat noch nie ein frisch geborenes 

Kalb nur einen Schluck Wasser der 
Biestmilch vorgezogen. Trotzdem, kein 
Wasser und du bist ein Verbrecher.   

Ferdi Hodel hat uns stets offen 
informiert und lässt keinen Zweifel 
aufkommen, dass er seine Arbeit los-
gelöst von seinem Verfahren zur 
vollsten Zufriedenheit erfüllen will. 
Für den Zürcher Bauernverband be-
steht kein Anlass, daran zu zweifeln.

Hans Frei
Präsident Zürcher Bauernverband �
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